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lauten Kann die Erkenntnis A.us dem Worte des eda mıt Erkennt-
nıssen, die AUsSs andern Quellen sınd, in Konflikt geraten”
Manche Hindu-Philosophen haben I beweisen versucht, dafß das
Erkenntnismittel Wort” allen andern SC1 44 nach
iıhrer Ansıcht könnte also auch etiwa eıne Wahrnehmung durch
einen Veda-Ausspruch wıderlegt un annullıert werden. ber 1Im
monistischen Vedänta, dem verbreitetsten metaphysischen System,
ist die vorherrschende T heorie die, dafß S1 Erkenntnismittel nıe
wiıdersprechen können, weıl S1 Erkenntnısmittel sıiınd
Der eda 1st e1in Erkenntnismittel, Wahrnehmung un: Schluflß-
folgerung sınd andere Erkenntnismuittel, und jedes VONn ihnen hat
seinen eıgenen, besonderen Frkenntnisbereich darum, arsgu-
mentiert MmMan, annn nıe eın Wıiıderstreit zwischen vedischer Aus-
5SaSC und weltlicher Erkenntnis aufkommen 4:

44 der Bhakti-Theoretiker Jıva Gosvämın;: vgl De ÜVaisnava Fartkh
und Movement (Calcutta 1942 196
45 ber die Gedanken eines radikalmonistischen Vedäntisten ZU Problem
„Veda und weltliche Erfahrung“ habe ich berichtet 1n meinen „Untersuchungen
über Texte des rühen Advaitavada, ]ß. (Mainzer Akademie, WIZERE

KLEINE BEITRÄGE
ONSALVUS D, EHRENBREITSTEIN

ZUR AUSSPRACHE BER UND IGKEIT
DER FRANZIS  NISCHEN SSIONSSENDUNG

nde 1951 erhielt ich in C'hina Kajetan Essers OFM Erwiderung auf meınen
Artikel ber Freiwilligkeit und (;ehorsamsauiftrag 1m Missionsapostolat der
Minderen Brüder Vielleiccht darf ich, wenn auch schr verspatet, noch einmal
auf das Thema zurückkommen. Meine Darlegungen beziehen sıch nıcht bloß auf
die schoöne Arbeit Kajetans, sondern auch auf dıe krıtıschen Bemerkungen
VO  - Proft Bierbaum, VO  $ dem ungenannten Franziskaner un! dem ungenanniten
Kapuziner die durch die Schriftleitung meinem Artikel 1ın ıle gleich aNnSC-
hangt wurden. Gleich wiıird sıch zeıgen, daß iıch mıiıt meınen Kritikern 1n allen
historischen JT atsachen, die S1€ bringen, übereinstimme: NUr muß iıch S$1e bıtten,
: Kajetan Esser OFM, Gehorsam und Freiheit: 1n Wissenschaft und Weisheıit.
1 1950, 142—150

Dr. Gonsalvus Walter OFMCap, (z>ehorsamsauftrag un Freiwilligkeit Jdes
Missionsapostolates 1mM Seraphischen UOrden: 1n : ZM  z 34, 1950, E

ZM  o 5 9 Anm. E 51; Anm 2’ 58, Anm
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ur kanonistische Begriffe un: kanonistische Deutungen hıstoriıscher Texte und Tat-
sachen auch einiges Verständnis aufzubringen, denn dıe missionswissenschaftliche
Frage, ob der Orden der Mınderen Brüder seıne Missıonare 1m strengen Or-
densgehorsam senden könne, und wıe sıch der Gehorsamsauftrag mıiıt der Frei-
willigkeit verirage, bezieht sıch auf dıe kanonistische Seite des historischen
Gegenstandes.
Für die Hıstorıiker. auch meıine Kritiker, ist keine Frage, daß der hl Fran-
zıskus überzeugt WAaT, habe VO:  — Gott tür sıch un seinen Orden das uniıversale
evangelısche Apostolat als Aufgabe erhalten un darın SC 1 als Gipfel un!
Krone das Missıonsapostolat eingeschlossen, auch konne der Mindere Bruder
tür jedes apostolische Werk, das unternehmen will, VOIN Oberen den stren-
en Gehorsamsauftrag erhalten, doch solle der ÖOÖbere nıcht leicht 1m sirengen
Gehorsam befehlen. Ja miıt dem Gehorsamsauftrag 1n die Mission gehen,
ıst nach dem hl Franziskus SOZar dıe schonste Gehorsamstat, weil daran Fleisch
und Blut, der eıgene W ılle und unreine Motive keinen Anteıl haben
zonnen moöchte betonen, daß nach dem hl Franziskus der Ordensmann
den Gehorsam gerade seinem menschlichen Obern schuldet und leistet, und ZWäarTr

auf Grund des Gelübdes des ehorsams und der Ordensprofeß, daß siıch
also beı ıhm Ordensgehorsam 1m modernen kanonistischen ınn handelt.
wobei iıch keinen VOnNn den weiıt feineren un! geistvolleren Zuügen, die Kajetan

franzıskanıschen Gehorsam feinfüuhlend beobachtet, in Abrede stelle®>
Nun ist selbstverständlicher (Grundsatz der modernen Kanonisten, dafßi der
Obere alles un L1UT das., Was ZU Ordenszweck gehort, auf Grund des Ge-
lübdes un: der Profeß Im strengen Gehorsam befehlen ann Mithin gehört

hom Cel L1 E DOeT: perf. 4®
Da nach dem hl Franziskus der Obere der Stellvertreter Gottes ist, gehorcht

man 1m Oberen Gott selbst. ber der Obere verkündet un bestätigt nicht blofß
den W illen Gottes. sondern befiehlt selbst autoritativ, un der Untergebene tut
Gottes Willen, indem dem Obern gehorcht. Dieses ÖObern- und Untertanen-
verhältnis beruht nach dem hi Franziskus auf der Ordensprofeß. Die feinen
Beobachtungen, dıe Kajetan ın der Antwort uf meıinen Artiıkel und auch
in seiınem besonderen Gehorsamsartikel 15,; 1952, 161—173) bringt, sind
eın wahres Labsal für einen franziskanischen und geistlichen Menschen, ber
dıe eben hervorgehobene kanonistische un: schr wesentliche Seıite des franzıs-
kanischen Gehorsams hat meın Mitbruder AUS dem Franziskanerorden wen1g-
stens insoweıt übersehen. ıhm ıhre kanonistischen Konsequenzen nıcht 1ns
Blıckfeld treten. Wenn der hl Franzıskus, W1€E Kajetan betont, ın Sachen
des Gehorsams immer strenger wurde l ’7 o  © 163 f.) wiıll das ohl
bedeuten, daß dıe kanonistische Seite des Gehorsams immer mehr hervortrat.
während S1E V OIl Heiliıgen firüuher weniger beachtet wurde. Würde der hl Fran-
zıskus keinen Ordensgehorsam 1mM modernen kanonistischen Innn kennen, ware
seine Profeß keine Ordensprofeß un seine Stiftung eın Orden, denn die
Urdensgelübde un dıe Profeiß besagen nicht, da: In  - Gott, sondern daß INa  >

dem Obern ıntertan seın und gehorchen wolle
‘r Prof. Bierbaum (ZMR 5 9 Anm hätte sıch aut diıesen kanonistischen
Grundsatz besinnen sollen. Wenn INa  ; 1mMm Orden für iıne Sache, - die 1112} frei-
willig unternımmt. regelmäßig auch noch „den degen des Gehorsams“ erbıttet
un erhält, handelt sich nicht, wıe rof. Bierbaum stillschweigend voraussetzt,.
u  = ıne Sache, die außerhalb, sondern stets ine solche, dıe innerhalb des
5
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jedes Werk, das der Obere auf Grund des (GGelübdes und der Profeß im strengen
(sehorsam befehlen kann, ZU' weck des Ordens. Da 19838  w im Orden der 1N-
deren Bruder der Obere dıie Missionsfahrt auf Grund der Profeß 1 strengen
Gehorsam befehlen kann, gehort das Missionsapostolat 7U weck des Ordens
der Minderen Brüder.
Selbstverständlich haben dıe Menschen 1m Miıttelalter WwWI1eE len Zeiten
1mM gewöhnlichen Leben sehr oft „Ziel“ und „Zweck” gedacht. Es ist darum
selbstverständlich, daß uch der hl Franziskus und se1ine Gefährten die Mıssıon
nıcht selten Zanz ausdrücklich und ormell als A /Ael un „Zweck“ VOorT Augen
hatten, WECNN s1€E dem 1Inn nacn sagten, sS1e wollten nach Marokko gehen,

dort S5arazenenm1ss1on treıben. Wenn meıne Kritiker tun, als ob der
moderne Zweckgedanke dem hl Franziskus ferngelegen häatte ist das ine
geistreiche Erfindung historisıerender Historiker, weıl „der moderne Zwerk-
gedanke” alt ıst WwW1eE die Menschheit. Dagegen annn n w1€e meıne Kritiker
mı1ıt Recht beionen, nıcht BCNH, der hl Franziskus habe sıch das Missionsapostolat
7unachst einmal als 1e1 und weck gesetzt un! dann als Mıiıttel der Weg ZU1

Ziel seinen Orden gestiftet. Auft diese Weise ann Inan ZWATr den Ordenszweck
Oxieren, ber diese Art der Fixierung gehort nıcht ZU Begriff des Ordens-
zweckes und wurde VO Franzıskus nıcht befolgt. Der hl Franzıskus bekam.
w1e Kajetan sehr schön aufzeigt, das N: evangelische Leben ZUSAMMEN
mıt Apostolat und Mission VO  - ott als Berut un: Aufgabe, legte terner (z@-
horsamsgelübde und Ordensprofeß ab und hielt tüur selbstverständlich. dafß
der Gehorsam 1 SAaNZCNH Bereich seiner göttlıchen, unıversalen evangelıschen
apostoliıschen dendung Geltung habe Damıt hatte C freiliıch ohne Z ahnen.
das unıversale Apostolat mıt FEinschluß der Miıssıon für seinen Orden als 7 weck
ixliert D
Der Kurze halber 111 ich tur den Sdatz, lafß be1ı den Mınderen Brudern die
Mıssion DA Ordenszweck gehört, keine weıteren Argumente anführen, sondern
M1C] auf dıe Erorterung der Kontroverspunkte beschränken.

Ordenszweckes liegt, wofür INnAdn naturlich den degen des Gehorsams empfangen
kann. Daiß jemand für eın Unternehmen, das außerhalb des Ordenszweckes lag,
den degen des Gehorsams erbeten und erhalten hat, ist ohl ın der Fanzch
Geschichte der Orden noch nıe vorgekommen. Sollte ber tatsachlıch einmal
vorgekommen se1N, WT „der degen des Gehorsams“ ın Wirklichkeit NUTr 1N€
vom degen des Obern begleitete Erlaubnıiıs, enn außerhalb des Ordenszweckes
hat der Obere nıchts f befehlen, weil dort der Ordensmann nıcht Se1IN Unter-
gebener, selbst auch nıcht Oberer ıst.

Prof Bierbaum nd der ungenannte Kapuzıner meınen, bei den Mıiınderen
Brüdern konne die Mission eintach deswegen unmöglich Ordenszweck se1n, we1l
dem nl Franziskus „der moderne Zweckgedanke” ferngelegen habe (ZMR 56,
Anm I Anm 2) Meiıine Kritiker drücken sıch geistreıch Aaus ber S$1CE
hatten sıch vorher darauf besinnen sollen, dafß nach den modernen Kanonisten
eintach jedes unter dem Ordensgehorsam stehende Werk Ordenszweck ist, auch
WENNn „der moderne Zweckgedanke” De1 Fıxiıerung des Ordenszweckes keine
Rolle gespielt hat indem die beiden Kritiker, ohl vertührt durch den Klang
des Wortes „Ordenszweck“” miıt dem Begriff des Ordenszweckes „den modernen
Zweckgedanken” verbunden haben, haben s1e für die N Kontroverse VoO  —

vornherein e1n talsches Geleise gelegt, auf das dann Kajetan 1472
un Anm 2) uch promp{ eingelaufen ıst
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Weil beı en Minderen Brüdern as Missionsapostolat weck des Orde.né
gehört, hat der Obere das Kecht, ausnahmslos allen seinen Untergebenen: den
Berutenen un: Unberufenen. den Tauglichen und Untauglichen, denen,; die
dıe Sendung hıtten (Freiwillige) der auf Befragen sıch dafür bereiterklären
(Bereitwillige) der siıch innerlıch un! außerlich dagegenstemmen (Wiıderstre-
bende), den Gehorsamsauiftrag für die Missionsfahrt dr geben. urch Ablegung
des (Gelubdes und der Profeß verpflichtet sıch nämlich nıcht, dıe einzelnen
Befehle des Obern übernehmen, sondern macht sıch eintach ZU Unter-
tan des Obern für freıe Verwendung ınnerhalb des Ordenszweckes. Falls dıe
einzelne Sache., die der Obere verlangt, für den Untergebenen unmöglıch ist
der infolge der besonderen Unmstände zweckwidrig und unsıttlıch erscheint,
wırd doch Untergebenenverhaltnıs des Ordensmannes un: Recht des
Obern nıchts geändert. Da 1U  ; Berutene und Unberufene, Taugliche un Un-
tauglıche, Freiwillige, Bereitwillıge un!| W iıderstrebende dieselbe Ordensprofeß
abgelegt und daher In gleicher Weise Untergebene des Obern sind, hat der
Öbere das Recht alle seine Untergebenen in die Mıssion ZU schicken. Daiß mıt-
hın auch der Obere das Recht hat, Unberufene, Untauglıche un!: Widerstrebende
iın die Mission senden, galt un: gılt für dıe Stiftung des hl Franziskus, W

dıe Missionsendung 1m Ordensgehorsam geschieht, VO  — Anfang hıs heute, auch
Wenn sıch herausstellt, dafß der Franzıskus dıe Sendung dıeser unbrauch-
baren Kandidaten verabscheut un: verboten at Ist letzteres der Fall, muß
d1e Geschichtswissenschaft 1mM Verein miıt Moral un kanonıschem Recht darüber
urteilen, ob der ATMC, kleine Franz sıch in einen Wiıderspruch verwickelt hat
der ob seın gesunder ınn un se1ne göttlich we1lise Einfalt ıh auf sicherem
Pfad geführt hat iındem die Sendung der Unbrauchbaren einfach tatsächlich
untersagte, ohne damıt das abstrakte echt beruühren.
Unberufene, Untaugliche un Wiıderstrebende, sejen Sie nNnun Ausländer der
Einheimische, SIN als Missionare unbrauchbar. weıl sie für das Werk eın
Schaden, für dıe ÖObern und Mitarbeiter eine Last und Gefahr und für sich
selbst der Ruin sınd Die Sendung solcher Kandidaten verstoßt daher SC  JS
das Naturgesetz. Der ÜObere annn also VO seinem Recht, alle Untergebenen

senden, 11UTr gegenüber den Berufenen, Tauglıchen, Freiwilligen un: Bereıt-
willigen Gebrauch machen. Diese Unterscheidung zwischen echt un praktischem
Grebrauch des Rechtes ist ZWar Ce1nNn wissenschaftlicher rundsatz in Moral un:
Jus, ber 1Mm taglıchen Leben handeln auch jene, dıe VOI Wissenschaft nıchts
verstehen. praktisch oft danach Überall; INn  - einen Auftrag geben der
iıne Forderung stellen müoöOchte, ber des lLieben Friedens willen der
anderen Gründen VO  — seinem Vorhaben abstehen der andern muß, handelt
ilan nach dieser Unterscheidung, enn während auf die Durchführung
se1ines Rechtes verzıchtet, ist INa  — doch überzeugt, dafß INa  — Vorgesetzter und
Oberer bleıbt und das Befehlsrecht behalt. So handelt Man, obwohl INanll dıe
Unterscheidung zwiıischen echt und praktıschem Gebrauch des Kechtes theore-
isch nıcht kennt der sıch 1m Augenblick nıcht daran erinnert. So handelte
selbstverständlich auch der hl Franziskus, sooft mıt Menschen tun hatte,
denn ıhm ruhmt nach. da: als Prediger, Seelenführer un Oberer auf
der einen Seite sıch seıner Sendung un! seiınes KRechtes voll bewußt War nd
seine Autorıtat mıiıt allem Nachdruck geltend machte, auf der anderen Seite
ber auci anpassungsbereıt, nachgiebig un!: miılde WAaäarT, daß das Staunen
aller erregtie. Er nahm das echt 1n Anspruch, seıne Missıonare 1m Gehorsam
JEn senden, verabscheute und verbot jedoch dıe Sendung unbrauchbarer Kandı-
daten amıt widerspricht siıch nıcht, sondern paßt LUr dıe Handhabung des
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Sendungsrechtes den praktischen Forderungen In dieser Weise handelte
auch WEeNN einer Von den Sanz KEıinfältigen WarL, die geradezu unfähig Sınd,
zwıschen echt und Gebrauch des Kechtes theoretisch unterscheiden. Ich
schreibe 1Iso diese Handlungsweise dem hi Franziskus Z weıl S1E seiner
Mentalıtät als Öberer gehort, auch jeder vernuniftige Mensch in der gleichen
Lage nıcht anders handeln wurde. Falls der hl Franzıskus bewußt der
bewufßt praktisch gemäaß der Unterscheidung zwischen echt und Gebrauch des
Rechtes handelt, aflßst sıch eın W iderspruch darın entdecken, WECeNnNn se1ne
Missionare ZWarTr 1im Ordensgehorsam sendet, ber die unbrauchbaren Kandıi-
daten Vo  — der Sendung ausschließt. Betrachtet INa  $ Iso die geschichtlichen Texte
und Tatsachen 1M Lichte dieser Unterscheidung, werden s1e nıcht, W1e
I) Kajetan mır vorwirtft vergewaltigt, sondern überhaupt TSt sinngemä
erklärt.
Der hi Franziskus verbietet 1m Kapitel der Urdensregel Sanz formell die
Sendung Untauglicher. Materiell werden damit auch die W iıderstrebenden durch
das Regelverbot Von der Sendung ausgeschlossen, denn solche, die dem (Je-
horsamsauftrag NUuUr mıt innerem W iıderstreben folgen, sınd unfähig, den
Heroismus des Missionslebens auf sıch nehmen. Daiß endlich fır den hi
Franziskus keine Unberufenen als Missionskandidaten in Frage kommen, 1st
bei seiner BanNnzeCN Kınstellung auf Gott un: Gottes W illen, die Kajetan
anzıehend schildert, BAnz selbstverständlich. Die Missionssendung konnen 1so
QUT Berufene, Taugliche, Freiwillige un: Bereitwillige erhalten. Daiß auch
Bereitwillige gesendet werden, ıst alter Ordensbrauch und entspricht Banz dem
Geist des hl Ordensvaters. Die wahre (Grehorsamsgesinnung ıst namlıch nach
dem hi Franziskus NUur dort vorhanden, der Untergebene bereit ist, einfach
den Wiıllen des Oberen tun, hne den Auftrag bitten der ıh
wünschen. Zugunsten des Missionsapostolates erleidet diese Regel des voll-
kommenen Gehorsams allerdings ine Ausnahme. Wenn e1nN Bruder, meınt
der Heilıge, auf Antrieb Gottes den Missionsauftrag bittet, ist das nıcht
blofiß wahrer, sondern geradezu der hochste Gehorsam, denn bei einer solchen
Bıtte sprechen Fleisch und lut bestimmt nıcht miıt? ber falls der Kandidat
nıcht bittet, sondern sıch einfach dem Obern ZUTr Verfügung stellt, ıst der
Gehorsam naturlich nıcht wenıger reın un! erhaben. ist also nıcht bloß wahr-
scheinlıch, sondern siıcher., daß der hl Franziskus einem Bruder, der AUuUSs freien
Stücken der auf öffentlichen Aufruf der auf prıyvates Befragen seine Bereit-
schaft offenbart. VO  —_ Herzen ern dıe dendung erteilt, wWENN NUur beruten und
tauglich ist. Daß IMNa  e schon ZUr eıt des Franziskus dıe Missionskandidaten
durch öffentlicher: Aufrut ermuittelte, zeıigt der Hergang bei der Wiedereröff-
Nung der Deutschlandmission auf dem Pfingstkapitel des Jahres 221 Die
Deutschlandmission erachteten die Brüder, Was Heroijsmus angeht, der ara-
zenenmiıssion fur mındestens gleich, weshalb Franziskus und Elias dieses Ma!!
w1ıe bei einer riıchtigen Missionssendung Werke gıngen, und der hl Franziskus
denselben Gehorsam versprach WIeEe ZUTr. Missionsfahrt übers Meer. Franziskus
ließ durch Elıas erklären, wolle nıemand 1m Gehorsam zwıngen, nach Deutsch-
land gehen, weiıl die ersten Bruder. mißhandelt worden selen: wer gehen
wolle, solle sıch melden. Aus mehreren tausend Anwesenden meldeten sich

die neunz1ig Brüder. un 1i1N1d:  > fragte nicht,. wWwWer VOoO  ; ihnen urn die Sendung
142; 149

hom Cel 11 Z vgl Spec. perf.
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hıtte nd WCTI blofß dazu bereıt se1 1 In der Erklärung, wolle niemand
zwingen, liegt der klare Sınn, INan könnte ZWaTr jeden beliebigen Bruder nach
Deutschland abordnen, wolle ber VO  - dıesem echt keinen Gebrauch machen.
Mıt der Unterscheidung zwıischen echt un: Gebrauch des Rechtes War N!  -

also, WIıe ja auch selbstverständlich ist, vertraut.
Nach dem ANZCH Tenor der Kritik Kajetans besteht eın Zweıifel, daß
meıne T hese, das Missiıonsapostolat gehore beı den Minderen Brüdern
Ordenszweck, ablehnt und geltend macht, das Missionsapostolat se1 iıne freie,
nıcht unter dem UOrdensgehorsam stehende Aufgabe des Ordens. Andererseıts
halt der Tatsache, INa  - dıe Freiwillıgen im Gehorsam senden kann,
fest. Das ist ZWAarTr eın Widerspruch, ber Kajetan bemerkt ıh: nıcht, weıl

franzıskanischen Gehorsam über einer Reihe wundervoller Accıdentien dıe
1 Substanz des Gehorsams übersieht, namlıch das Befehlsrecht des mensch-
lıchen Obern un!: die Gehorsamspflicht des Untergebenen auf Grund des (Ge-
lüubdes un: der Profeß. Wenn der Gehorsam, mıt dem der Hl Franzıskus
die Freiwilligen ın die Missiıon schickt, nıchts anderes ist als der vVo Obern
anerkannte un! bestätigte Ruf (Gottes 11 ıst eın Ordensgehorsam, un da
Franziskus einen doppelten Gehorsam, einen für dıe Mıssıonare und einen für
dıe andern, nıcht kennt, gibt 1n seinem Orden überhaupt keinen Ordens-
gehorsam. Dieser VOoO Obern bestätigte Ruf Gottes annn natürlıch für jede
beliebige gute Sache vorliıegen, da{fß Ordenszweck un!: freie Aufgabe keinen
nterschied mehr machen. So hat dann Kajetan wirklıch recht, Wenn sagtl:
„Von hiıer aus versteht sıch Von selbst, daß ‚.besonderer weck‘ un: ‚über den
Ordenszweck hinausliegende freıe Aufgabe des ()rdens‘ Kategorien sınd, dıe
vielleicht aut moderne Ordensgenossenschaften anwendbar SIN! dıe ber VOCI-

Sagcn, wenn 1900028  - dıe AUS anderen Quellen aufbrechenden Aufgaben der fran-
zıskanischen Bewegung damıt tassen will Ob VO  —$ hıer AaUu> der Seraphische
Orden unter dıe Miıssionsorden 1m der weıteren Sinne rechnen ist,
kann man getrost aut sıch beruhen lassen“ 1 Aus den Quellen, VO  — denen hier
die ede ist, ist auch der franzıskanısche Gehorsam aufgebrochen. Dieser (se-
horsam ıst wahrer Ordensgehorsam, weshalb besser nıcht von der fran-
zıskanıschen Bewegung, sondern VO franziskanischen Orden spricht. Dıie Mis-
sı1ıonare werden Vom hl Franzıskus 1 Ordensgehorsam gesendet. Von hıer
versteht sıch VO  - selbst, daß das Missionsapostolat weck, nıcht freıe Aufgabe
des Ordens ıst. Überhaupt sınd samtlıche den besagten Quellen aufge-
brochenen un: 1n Zukunft noch aufbrechenden Aufgaben unter dıe Kategorıe
„Ordenszweck fassen, weil S1€e unter den Ordensgehorsam fallen, da, wıe
der hl Franziskus meınt, der Ordensmann durch Gelübde un Profeß der
Sklave der Gefangene in den Händen se1NeEs Guardıans ist, daß
dessen W illen nırgends hingehen und nıchts tun kann, denn der Guardıan ist
seı1n Herr ja dieser Knecht und Gefangene kann TSt richtigen Gehorsam
leisten, ın den Händen se1ines (‚uardıans ZU Kadaver geworden 15tu

schatze ber mıt.P Kajetan den Spiritualengeist und bın überzeugt, DUr

jener Bruder den echten franzıskanıschen Kadavergehorsam hat, der auf Insp1-
ratıon Gottes hın, frel, Aaus Liebe ZU) Ohbern un: ZUT Gemeinschaft, aus Liebe

Anal Franc. 11. E d
11 Vgl WW 147— 149 mıt den Anmerkungen 78 31; 150
bn 134, Anm 4
13 Testament.
14 hom Cel 11 22
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l ott 1im menschlichen Öbern Gott selbst gehorcht. ber die Kategorie
„UOrdenszweck“ paßt auf keinen alten der Orden besser als auf den
Orden der Minderen Bruüder, weıl eın Ordensstifter eiınen rıgoroseren ada-
vergehorsam erreichen kann, als der Franzıskus erreicht hat
Alle, welche das Missıonsapostolat bei den Minderen Brüdern als ıne fr.  ı1€
Aufgabe anscehen, SOWI1E alle, dıe nıcht recht WIssen, auf welche Seite S1E sıch
schlagen sollen, berufen sıch auf den ext des Missıonsparagraphen 1 1
Regelkapıtel 1: Der Missionsparagraph wird ber VO diesen allen, auch VO  —

Kajetan, falsch ausgelegt, weıl nıcht beachtet wird, welchem Zweck der
Paragraph 1n der Urdensregel steht Jeder Historiker wırd ohl als selbst-
verstandlıch erachten, dafßß durch den Missıonsparagraphen die Missionsfahrt
unfer die Kontrolle der Ordensdisziplin gebracht, Iso erreicht werden sol!

dafß eın Bruder, auch nıcht eın göttlıch inspirıierter, WAaRC, unabhängig
VOoO Obern die Missionsfahrt übers Meer der VO  - einem spanıschen, syrıschen
der griechischen Kloster AUuSs anzutrefen; daß VO Öbern dafür gesorgt WIrd.
daß Ur Berufene und Taugliche ın die Mission gelangen. Der Missionsparagraph
Im Kegelkap. mit der Überschrift „Von den Missionskandidaten“, ıst ıne
JECNAUC Parallele ZU Regelkapitel mıiıt der Überschrift „Von den Predigern”.
Im Kap wiırd dem Inn nach bestimmt: „Kein Bruder soll sıch unterstehen.
dem Volke predigen, WENN nıcht VOo Generalminister geprült, als taug-
lıch befunden und gesendet 15  5 K Entsprechend 1st der ınn des Kapitels:
„Keın Beruder soll sıch unterstehen, in dıe Mıssıon / gehen, WEn nıcht
VOo seınem Provinzialminister gepruült, tur tauglıch befunden und gesendet ist.  d
Daß nıcht die Bereitwilligen, sondern dıe Freiwilligen 1M Blickfeld stehen, ist
selbstverständlich. Die Bereitwilligen sınd die Stillen 1m ILLand, drangen sıch
nıcht VOT un treten ıu auf Wunsch der Befehl des Obern dıe Fahrt d}
brauchen 1Iso durch keinen Paragraphen angehalten werden, nıcht auf
eigene Faust gehen. Die Freiwillıgen dagepyen, die ın dıe Mission drangen,
brauchen den Paragraphen, weshalb der Paragraph auf sS1ıe applızıert, waäahrend
1mM Fall, dafß Bereitwillige gesendet werden sollen, mıt Leichtigkeit das Pas-
sende auf s1ie übertragen werden ann Die Missionsfahrt soll, TOLZ der NC  S  ad-
tıven Fassung des Paragraphen, nıcht erschwert werden, denn dıeses 1st eine
Herzenssache für den Ördensvater, der selbst auch 1n die Mission drangt un
In der Heimat nıcht zurückzuhalten ist. Es genugt, dafß der Freiwillige 1NEC
hloße Erlaubnis ZUr Fahrt erbıttet un: erhält, der Gehorsamsauftrag ist nıcht
erfordert. ber auch 1m Fall, daß der Obere 11UT 1ne Erlaubnis geben beab-
sıchtigt und dem Kandidaten eınen guten eıl der Verantwortung zuschieben
wiıll, IMUu: mıt aller (rewissenhaftigkeıt prüfen, ob der Kandidat berufen un!
tauglıch ist. Ist der Befund gunstig, erhalt der Bittsteller dıe Erlaubnis,
Desser jedoch den Gehorsamsaulftrag, worauf das -ad miıttendum “ hindeutet.
„Mittere“ heißt ZWar 1m klassıschen Latein ben gut „senden” wI1e „gehen
lassen“, ber nachdem anderweitig feststeht, daß die Missionare des hl Fran-
ziskus 1m Gehorsam gesendet werden können und tatsäachlich gesendet werden.
Ist der ınn VO  » „ad mittendum“ nıcht mehr zweitelhaft 1 Die Auslegung, dıe
ich hier dem Missionsparagraphen gebe, ist historisch und kanonistisch Sanz
UNSCZWUNSCH un selbstverständlich und zeıgt klar, 1m ext 1Ur VO  :

15 SO z. B P. Theodorus Grentrup SVD, Ius Missi:onarıum. 10om Steyl 1925 S
Kajetan erklärt, meıne Auslegung des „ad miıttendum“ widerspreche dem

Sprachgebrauch des Ordens 148) Weiter g1ıDt nıchts Auch sonst
bejaht, vernemmt der bezweiftelt manchmal etwas hne Angabe eines Grundes.
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Inspiration, Freiwilligkeit un!: Erlaubnis dıe ede ist. Es ist SdI eın Gedanke
daran, da{fß der ext besagt der voraussetzt der nahelegt, die Mission sC1
freie Aufgabe. Er lautet, wıe auten muß, Wenn die Missionsfahrt unter
Kontrolle bringen will, ber ber das Miss1ıonsapostolat als Ordensaufgabe, se1ı

freie, se1 obligatorische, nıchts 111 uch das „ad mıttendum“ “
bleibt, 1112  — hne Zusammenhang miıt anderernr Quellen betrachtet.
neutral. Ebenso verhaält sich miıt dem Verbot, unbrauchhare Missionare
cenden. Es hebt das Recht, alle Ordensmitglieder senden, nıcht auf, sondern
regelt DU seınen Gebrauch, besagt 1Iso ber Vorhandenseıin der Fehlen dieses
Kechtes nıchts 1
Daiß eın Orden das Mıssıonsapostolat als Zweck hat, 1Iso CIn Missıonsorden
1m strengen Innn iıst ann CT entweder dadurch bekunden, dafß auf Grund
der Profeß berechtigt ist, Berufene, Taüuglıiche, Bereitwillıge und Freiwillige
1 Gehorsam 1n die Mıssion A schicken. der gerade durch das Gegenteıl, da
C auf Grund der Profefß berechtigt ist, uch Unberuftfene, Untaugliche und
W iderstrebende 1mM Gehorsam In die Mıiıssıon schicken. In NECUETECTI eıit bıldete
sıch die Anschauung heraus, dafß die Gesellschaft Jesu und. die anderen neuerc_n
17 Abgesehen VO  - dem 1er belanglosen „ad mıttendum “ steht meıne Interpre-
tatıon der Ordensregel mıt den Gedanken. dıe Kajetan AUS dem ext heraus-
stellt 147—149), durchaus nıcht 1 Widerspruch. Der Unterschied lıegt
NU: darın, daß ich kanonistische, andere Gedanken herausstellt. Als Schlufß
AUuUS seınen Darlegungen wirtft mMIr ber dennoch VOT, ich hatte den ext
vergewaltigt 149), un: meıne Ansıcht Von der Tragweite des franziska-
nıschen Gehorsams 1ın Rücksicht auf das Missionsapostolat „Wwiderspricht dem
Wortlaut beider Regeln und der Geisteshaltung des Franziskus sechr.
daß S1E sıch selbst richtet. Noch mehr gilt das VO'  S dem bei Walter nachstftfol-
genden Satz Es darf Iso 1im Orden keinen Widerwilligen geben, der eni-
schlossen ist, den Gehorsam verweıgern, talls In die Mission geschick:
wird 148, Anm Sl Kajetan mußte sich auf das kanonistisch“
Gebiet begeben un zeigen, dafß der Missıonsparagraph miıt allem, Was er
Inspiration, Freiwillige, Erlaubnis uSW. sagt, ın unlöshbarem Wiıderspruch steht
miıt der anderweıtıg teststehenden JTatsache, dafß die Mıssıonare 1m wirklichen
Ördensgehorsam gesendet werden können und gesendet werden. Daraus würde
sıch der Schlufß ergeben, daßß, weiıl der hL Franziıskus sıch widerspreche, die
Frage, ob das Miıssıonsapostolat Ordenszweck gehore der freie Aufgabe
sel,; nıcht entscheiden sSe1r habe gezeıgt, daß der einzıge Punkt, worin die
Ordensregel mıiıt dem Sendungsrecht 1mM Widerspruch stehen könnte, allentfalls
die Tatsache sel, dafß dıe Sendung der unbrauchbaren Kandidaten verboten
wiırd ber dieses Verbot hebt das Sendungsrecht nıcht auf, sondern regelt
UT seınen praktıischen Gebrauch. Kajetan. der dıe kanonistische Seite des
Gegenstandes X& der Betrachtung ausschaltet, bemerkt zwischen Verbot und
Gehorsamssendung reilich auch keinen Widerspruch. Er stellt namlıch den
franziskanischen Gehorsam dar, daß den Schluß zıecht 149), SC 1
LE  anz unnotıg, unberechtigt, unhistorısch nd irreführend, die Unterscheidung
zwıschen echt und praktischem Gebrauch des Rechtes auf den Miss1onsparäa-
graphen der Ordensregel anzuwenden. Sicher hat nıcht bedacht, welche Auftf-
tassung VO franzıskanischen Gehorsam dieser Schluß voraussetzt. Er SELIZ
VOTAaUuUS, der ehorsam, miıt dem der hl Franziskus seine Miıssı:onare sendet.
{olglich der franzıskanısche Gehorsam überhaupt., eın wahrer Ordensgehorsam
und mıthın der (OOrden der Minderen Brüder eın wahrer Orden ist
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ÖOrdensgenossenschaften dıie C1N CISCNES Missionsgelübde ablegen der den
Konstitutionen das Missionsapostolat ausdrücklich als Ordenszweck i1xıert haben
Missionsorden strengen ınn sınd gerade weiıl 51C offensichtlich das echt
haben, Unberutene Untaugliche und Widerstrebende die Missıon Z SCT1-

den Aus der Idee daß die Miıssıon Ordenszweck ist und otfensichtlich alle
Mıtglieder die Miıssion gesendet werden können, ergaben S1Ch für die Mis-
sionsorden kräftige Auftriebe ZUr. Missıonserziehung, Missionsbereitschaft un:
Missionsaktivität Je mehr ber diese Orden un Kongregationen bewiesen
daß S1C den Namen Mıssionsorden mıiıt voller Berechtigung trugen
unsıcherer erschien der Missionscharakter des Ordens der Mıiınderen Brüder Sie
legten eın CIYENES Missionsgelübde abh, hatten ihrer Ordensregel Mis-
s1onsparagraphen, der NUr VO  — Inspirierten, Freiwilligen, m1t bloßen KEr-
1aubnis ausziehenden Missionaren sprach, un: S1C praktısch uch sStEeifs ihre
Missionare Gehorsam ausschickten, betonten 516 doch dıe Freiwilligkeit mıt
allem Nachdruck und erklärten dıe Sendung Wıderstrebender tuüur innerlich
gefährlich und unerlaubt Dazu kam dafß ihren CISCNCN Reihen manche der
Ansıcht N, der Orden dürfe sich om Missiensapostolat C1IN WEN18 dıstan-
ZIETEN, da nıcht selben Sınn W1C dıe anderen C111 Missionsorden sSC1 wah-
end viele andere Ordensmitglieder nıcht mehr wußten WwWas S1C VOo Missions-
Qharakter des (Q)rdens denken sollten Ks wWar gewiß falsch Aaus allem diesem
den Schluß f zıchen, der (Irden SC ] kein Missıonsorden strengen Sinn, ber
der Schlufß wurde gezogen *8 Der einreißende Irrtum rief ber dıe hochsten
Autoriıtaten des Ordens un der Kırche auf en Plan 19

Schon Jahre 1887 ließ der Generalminister der Kapuzıner Bernhard On

Andermatt den Dilucıidationes; dıe seINeEemM Missionsstatut mıt auf den
Wepg gab erklären, bei den Minderen Brüdern SC1 der Missionsberuf 11n Ordens-
beruf emınenter enthalten, jedes Ordensmitglied könne Gehorsam die
Mıssion geschickt werden und habe die Pflicht sıch datür tauglich und bereit

halten: WeT ber den Gehorsam VETWEISCTE der NUur widerstrebend gCc-
horche SC1 ZWarTr VOMM Gehorsam und VOo  — Gott berufen, ber für das Miss1i0ns-
apostolat untauglıch da ıhm die Tugend des Gehorsams fehle Hier wiıird
ZWarTr Verfolg der Ordenstradıtion energisch anerkannt daß 12}  - ur Frei-
willıge un Bereitwillige Gehorsam die Mission senden könne, ber 11

übrigen wırd Banz nach Anschauung der NEUECTEN Missionsorden betont, der
ÖOrden habe das Recht, alle Bruüder ZU senden, und diese haätten dıe Pflicht
tauglıch un! bereit SC1IMN Der Generalminıister, der Verein mıiıt der
de Propaganda Fıde die Keorganısation der Kapuzinermissionen die Hand
g hatte wollte m1t dieser Erklärung dıe Proviınzen und Mitglieder des

So außer VO  $ Grentrup SVD (a Ü.) von tto 5} (Wesen un
der hneWerden des ignatıanischen Missionswillens 1940 142)

den Orden der Minderen Brüder Z L: auf jede Weise insınulert dafß die
Gesellschaft Jesu der erste Missionsorden 1111 strengen Sınn 5C1 gerade weil
VOT iıhr allgemein das Prinzip geherrscht habe 1Ur Wiıllıge senden, während
die Sendung Widerstrebender als innerlich gefährlich verworten wurde
10 Bis Jetz dachte Kajetan Cdiese Autoritäten hatten sıch gehütet, solche
Erklärungen abzugeben 144 Anm 10) Er weiß ber doch sıcher. da:
Ordenskontroversen über Ideal Greist Moral un: Recht schließlich NUur
autorıtatıv erledigt werden können, W1C sıch Laufe der Geschichte SCr

Ordens und der einzelnen Zweige oft gezeigt hat
20 Dilucidationes ı Statutum Mıssıonum \a nal Ord 111 356 s
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Ordens anhalten, sıch auf iıhre, kraft der Profeß gegenüber der Mıssıon uber-
Pflichten NECUu D besinnen. Natürlich ist diese Aufforderung heute

mehr als je Platz, weıl heute die Miıtarbeit Missionsapostolat vielen
(Gründen viel dringender ist 1Is trüher. Der ÖOrden soll sıch auch nıcht scheuen,
on den neueren Missjionsorden vie]l als iıhm zuträglich ist, lernen und
ihr Beispiel nachzuahmen. Daiß reı:lich aych dıese AUSs ihrem Charakter als
Mıssionsorden noch nıcht alle Konsequenzen SEZOSCH haben ist schon deshalb
sıcher. weı  1 diese Konsequenzen noch recht wen1ig wissenschaftlich durchdacht
un! erortert sind E Die eit ist jetzt danach, daß dıe alten un 1NCUCII Mi1Ss-
sionsorden das Missionsapostolat draußen und in der Heımat, hier namentlich
innerhalb der Ordenshäuser, starker un: besser als bısher betreiben. Dabei sol]
der (Orden der Mınderen Bruüder mıt den andern gleichen Schritt halten der
ihnen zuweılen auch vorausgehen, hne reıilıch mıt ihnen in der Geschäftigkeit
einen Wettlauft anzufangen, denn dieses ware e1iNnes alten un!: großen
‚Vlıss1ıonsordens unwurdıg 22 Immer ber soll seiner Devise: „Man sendet 1m.
Gehorsam, ber ur Freiwillige un! Bereitwillige!”, treu bleiben. denn darın
offenbart sıch der besondere franziskanische Geist, Idealismus und wung,
mıt dem der hl Franziskus die NCUC Ara der W eltmission eingeleıtet hat Die
{()evıse Von der Freiwilligkeit des Missionsapostolates gehört der anderen
franzıskanischen Idee, dafß das Missionsapostolat die Krone und Vollendung
der dem Orden VOo (xott verliıehenen Berufung ZU unıversalen evangelischen
Apostolat ist In dıesem ınn ist wohl das Missionsstatut der Kapuziner
Vo Jahre 1929 und 1958 verstehen, mıt den alten Dilucidationes
sagt, der Missionsberuft sS€1 im seraphischen Ordensberuft emınenter,
hervorragender Stelle, als einer der Gipfelpunkte enthalten Das Statut nennt
dıe Mıssion auch „das überaus erhabene 1e] (nobilıssımus finıs)”, das der
Franziskus siıch und seinem Orden gesteckt habe Da: das Missionsapostolat
„einer der ersten Zwecke unse‘ Ordens“ ıst, erklärt das Missionsstatut nıcht
bloß nebenher, sondern Sanz ausdruücklich 1n einem eigenen Kanon mıt Hinzu-
tügung einıger Gedanken zur‘ Begründung S un geschıieht sıcher nıcht hne
Autimerksamkeit auf jene, dıe außerhalb der iınnerhalb des Ordens leugnen
der nıcht klar darüber S1IN! daß das Missionsapostolat ZU) Zweck des erxa-
phischen Ordens gehört. Hınter dieser Erklärung steht dıe Hochste Autoritat des
Ordens un! der Kirche, denn das Statut ıst or der Ordensleitung erlassen und
von der Propaganda nach Rücksprache mıt dem Papst approbiert. Sofern dıese
Entscheidung auf der Lehrautoritat beruht, gılt —  Yr nıcht bloß für dıe Kapuziner,
sondern uch für die Franziskaner und Minoriten, enn die historisch-kano-
nıstische Lage urnd Wahrheit ist für alle dreı Ordenszweige gleich Sotern s1e
e1ine rechtliche Bestimmung 1ST, gilt S1€E naturlıch DNUT tur die Kapuziner. Daß
die Miıssion ZU weck des Ordens der Minderen Bruüder gehört, ist also
autoritatıv entschieden.

Wenigstens eıne diıeser Konsequenzen, die Bereitschaft ZUT Sendung, hat
SA tto 1n dem oben angeführten Autsatz kraftig angehauen.
Statt der Verbesserung un: dem Fortschritt das Wort reden, tun Kaje-

tan (WW 144. Anm 11) und der ungenannte Franziskaner (ZMR 56. Anm 1)
her selbstzufrieden und reaktionar. als oh : Orden nıchts mehr. namentl!ich
Von den Neueren., hinzuzulernen brauche.

Stat Miss 13
&A Stat Miss 1.
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Kajetan. ıst der feinste Franziskushistoriker, der mM1r jemals begegnet ISE,
will ber bewufßt un gewollt eın Kanoniıst sSE1N. Diese kleine Seelenschrump-
iung macht ıhn weitgehend unfahıg. ruhig zuzusehen und unvoreingenommen

urteilen. jemand beim hl Franziskus kanoniıisches echt sucht und >  d)
findet Kajetan und iıch leben 1n zwel getrennten Welten, nıcht als ob
hıstorısch und ich kanonistisch dächte, sondern weiıl eın Organ dafür besitzt,
da Se1nN historischer Gegenstand uch eiınen kanoniıstischen Aspekt hat Daher
treifen ıhn meıne Gedanken > unvorbereitet, daiß s1e bei ıhm zuerst das Tem-
perament, dann TSt das historische Denken ANICSCH., Aus Temperament, nıcht
e historıschem Denken stammt dıe These, mıiıt der Kajetan ZUT Antwort für
mıch anheht und die 1mM Laufe des Gespräches dem Sinne nach ofters wıeder-
holt „Die Interpretation dessen. W as VOT Jahrhunderten lebendig geworden
ist, steht immer ın der Gefahr. mıt heutigen Kategorien arbeıten un damıt
das eigentlich Lebendige VO  =) eıinst nıcht mehr W verstehen. Diese Gefahr waächst
u  3 mehr, WCeNN 198028  —$ ei{was durchaus Lebendiges W1e die Gestalt und das
Werk des hl Franzıskus angeht, dem jede Retflexion tremd ıst, dem ber dafur
1n€e ıinnere Unmittelbarkeit (Sott eıgen ist wı1e aum einem anderen. Dieser
(sefahr ist dıe Untersuchung uber ‚Gehorsamsauftrag und Freiwilligkeit des
Missionsapostolates 1m Seraphischen Orden‘ erlegen, die Dr Gonsalvus
Walter OFMCap 1n der ZM  z veröffentlicht hat“ e ann dıiese 'These gut
verstehen und nehme S1E mıt heıterer Freundlichkeit auf; ber S1E ist. wıe ich
ohl gezeıigt habe, Unrecht aufgestellt und 1mM Laufe der Erörterung durch
nıchts bewiesen worden. Kajetan hatte dıe Krıitik arn meınem Artikel kluger-
we1se einem Franziskushistoriker überlassen sollen, dem für cdıe kanonistische
Seite se1ines geschichtlichen Gegenstandes noch e1n. Auge geblieben ıst.
In der Antwort auf meınen Artikel hat Kajetan auf kleinstem Kaum 1ine
colche Fülle der teinsten Gedanken vorgelegt, daß M1r ın China das lebhafte.
damals allerdings unerfullbare Verlangen kam, uch seine anderen Schriften
lesen, ihn persönlich kennen lernen und miıch mıt ihm uber uUunNnNscCICH hL
Ordensvater unterhalten. Aber auch seıine Kritik hat mM1r und der Sache vIe
genutzt. Sie hat miıch veranlaßt, meıne Gedanken klarer P denken nd dıe
Worte schärfer formulieren. Ihm gehort meın aufrichtiger Dan Ebenso der
trefflich geleiteten ZMR, auf deren W ohlwollen bezüglıch der Aufnahme dieses
eLwas lang ausgefallenen Artikels ich wohl rechnen darf, zumal ich eın bißchen
damit rechne, dafß mancher, der bisher anderer Meınung der unschlüssiıg War
Vo  =) 10288  w miıt M1ır überzeugt ıst, daß der Orden der Ainderen Bruüder dıe
Mıssion als Ordenszweck hat, alle Mitglieder 1m strengen Gehorsam senden
kann, ber WI1Ie jeder Missionsorden praktısch VO  - seinem Recht gegenuüber
Bereitwilligen un! Freiwwilligen Gehrauch machen dart

WW 142
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DIE MISSIONSWISSENSCHAFTLICHEN
DER GREGORIANA, ROM (14 bıs 7-.Oktober 1953

Vom bis 20 Oktober 1953 eierte die päpstliche Unı:versıtat Gregoriana ın
Kom ihr vierhundertjäahrıiges Bestehen. Diesen Anlaß benutzten dıe tünt Fakul-
taten (Theologie, Philosophie, Kirchenrecht., Kirchengeschichte und Missiologie),
ur OI1} 14 bıs 1576 ()ktober wichtige Fragenkomplexe der einschlägigen Fach-


